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„Es zahlt sich aus, trotz widriger Umstände an sich selbst zu glauben 

und immer wieder auf die Suche nach sich selbst zu gehen. 

Auf das Seine zu bestehen. 

Und eigen und besonders zu sein.“ 

(Thomas Baum, 24. 3. 2011)

Mit dem Tod von Werner Wascher am 18. März 2011 ist die per-

sonzentrierte Szene nicht nur in Österreich, und hier wiederum der 

Raum Oberösterreich, um ein schillerndes Urgestein, um einen un-

konventionellen Grenzgänger ärmer geworden. Es war vor allem sein 

Interesse sowie seine aktive Beteiligung an (transkulturellen) En-

countergruppen seit den 80er Jahren, die ihn zu einem „unersetz-

baren Mitglied der personzentrierten ‚community‘ weltweit“ (Bar-

bara Reisel) gemacht haben. 

Facettenreich war sein beruflicher Hintergrund (promovierter 

Geologe, Tätigkeit als Universitätsassistent, Kunsterzieher und AHS-

Lehrer am Aloisianum Linz, Maler, Psychotherapeut, Supervisor), un-

erschöpflich seine Neugier an vielfältigen Mitteln und Prozessen zur 

Förderung persönlicher Entwicklung. Hervorstechend war seine „lei-

denschaftliche und nicht-angepasste Teilnahme an personzentrierten 

Gruppenprozessen“ (Christl Weixler) von 1980 bis 2010, zu Beginn 

als Auszubildender in der APG, später dann als Personenzentrierter 

Psychotherapeut und Supervisor in freier Praxis. Auch in seinem En-

gagement als Lehrer, Bildungs- und Gesellschaftspolitiker sowie als 

Förderer von Gruppen-, Therapie- und Kreativprozessen für Kinder, 

Jugendliche, Erwachsene und Familien hat Werner Akzente gesetzt 

und unauslöschbare Spuren hinterlassen. Insbesondere mit seinem 

großen kreativen Talent (u. a. seinen Bildern und  Aquarellen, seinen 

Bilderbüchern für Kinder) ist er zu „einem malenden, zeichnenden, 

dichtenden, tanzenden Augen-Zeugen“ geworden (Christl Weixler). 

Werner war sein Leben lang „beseelt von der Idee, sich und an-

deren Selbst-Verwirklichung und Ausdruck zu ermöglichen“ (Christl 

Weixler) und hat dies bis wenige Monate vor seinem Tod auch durch 

sein Lernen in Bezug auf die Vernetzung von Wahrnehmen, Fühlen, 

Denken und Handlungs-/Spielräumen (z. B. in Form von Struktur-

Aufstellungen) unverzagt betrieben.

Viele von uns werden ihn vermissen, „weil man einen wie den 

Werner nicht so einfach ersetzen kann. Werner war kein Austausch-

spieler, Werner war ein Unikat“ (Thomas Baum).
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